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POLITISCHE ffÜNDSCHAU
ner Industrie ein tödlich wirkender Riegel geschoben sei.
Deshalb wünschte das OKW, dass sich die Russen «end-
lieh stellen» und nicht weiter ins Grenzenlose der Steppe
zurückweichen möchten. Nur wenn ; Timoschenko eine-

wirkliche Entscheidungsschlacht annahin, konnte eine Ent-
Scheidung erfochten werden.

Diesmal scheinen die Russen über das «Halt» der geg-
nerischen Führung zu triumphieren. Ihre gewachsenen
Kräfte, so nehmen sie an, seien in der Lage, die Ent-
Scheidung zu erzwingen, wenn der Gegner sich versteife,
nicht weiter zurückzuweichen. Die Verluste, welche die
deutschen Armeen in den Sommerschlachten erlitten hat-
ten, seien nicht mehr auszugleichen, und wenn die Re-

serven Hitlers auch noch ausreichen sollten, um die «Zwi-
schenarmeen» an der neuen Linie aufzuhalten oder ihre
Erfolge zu verzögern, den «Winterarmeen» seien sie nicht
gewachsen. Mit diesen Sätzen kann man verschiedene Ver-
lautbarungen, die in der letzten Zeit aus Moskau kamen
— es handelt sich immer um englische oder amerikanische
Korrespondenzen oder auch einmal um Originalberichte
gut eingeführter Spezialberichterstatter — auf eine ein-
fache Formel bringen: Mosäöm AegrrössZ tfe«. cfewiscAen
Fwfec/iZwss, die Zfe/epr/feie wnfer aZZe« Z/wîsfeiw/en 2//
Aafee«.

Tasten und Suchen
-an- Der Weg in die Zukunft muss gefunden werden,

und der Wegweiser, an die wir uns halten können, sind
viele. Oft sogar — zw viele! Manchen verwirren sie.
Und der eine und andere scheinen sich zu widersprechen.
Mit Umsichtigkeit und Vorsicht, aber auch mit dem nö-
tigen Wagemut heisst es auf die Suche nach den rieh-
tigen Tafeln gehen, die uns nicht in die Irre führen.

Zu solchen Betrachtungen wird man gedrängt, wenn
man an einem schönen Montag die Nachrichten über Par-
tei- und Verbandstagungen liest, an welchen, zumal ge-
rade jetzt vor den Wahlen, mit Sicherheit zu den Pro-
blemen gesprochen wurde, um welche sich das Sorgen
und Denken dreht.

Der /F. scAteeizemcAe MrcyesfeZ/fewAowyress, der als
Ehrengast Bundesrat Stampfli sprechen hörte, verlangt
kantonale Lohnämter und ein eidgenössisches Lohnamt,
Gesamtarbeitsverträge, Versicherungsobligatorium für alle
Arbeitnehmer, Familienschutz — aber keine Lohnaus-
gleichskassen zugunsten der Familie — wenigstens
keine «Familienlöhne». Er lehnt die «Betriebsge-
rneinschaften» ab, weil sie die Unabhängigkeit der Be-
rufsgemeinschaften gefährden. Da haben wir die Stimme
der «gemässigten Linken». Der bundesrätliche Gast über-
bringt diesem Kongress die offensichtliche Warnung der
Industrie: Die Wirtschaftsgesetzgebung, eine Aufgabe der
Behörden, müsse so eingerichtet werden, dass sie nicht, die
Exportwirtschaft behindere.

Am Kongress #ftrde der Satz ausgesprochen: «Im
Mittelpunkt der Wirtschaftspolitik muss der Mensch ste-
hen.» Man sollte meinen, dieser Satz rnüsste mit feurigen
Buchstaben in den Himmel geschrieben werden, und da-
nach hätten sich alle zu richten, ob sie nun <<Aöfea</w«<y
der ArfeyszeiZZicAe« PZarcmtr/.scAa/Z» und «IFiedeirAers/eZ-
Zwwy der FreiAeifere» auch auf wirtschaftlichem Gebiete —
siehe Unabhängige — siehe auch andere Lager, oder «ewe
FesseZw, wie z. B. die yewer&ZicAe ZfewiZZiyMnysp/ZicAZ, ver-
langen. Denn beide, Bindung wwd Freiheit, können sich für
den Menschen als gut erweisen. Und nach der rfeAZiyew
Mömesway now FreiAeiZ und Bindwwye« suchen und tasten
wir heute

Entscheidungsschlacht
Nach Moskauer Meldungen soll /Ziffer dfe detz/scAera

GeweräZe cm der OsZ/roaZ zwsam/Aenyem/e« and ZAwew
er/cZärZ AaAew, die erreicAfe Linie am Da/epr sei. nwfer
aZZew t/msfänden zw AaZZera. Das wäre vor der Bildung
der russischen Brückenköpfe am Westufer des Stromes
gewesen. Diese Meldungen sind seither wiederholt wor-
den, und vor allem aus Gefangenenaussagen hätte sich
ergeben, dass der deutsche Diktator, gleich wie vor einem
Jahre der russische, sein «Halt!» kommandierte.

Einem Gegner, der sich stark genug weiss, mit den
vorhandenen Kräften durchzudringen, kann nichts so
wünschbar sein als ein solches Kommando auf der Ge-
genseite. Vor einem Jahre begrüssten es die Deutschen,
dass die Russen jenes «keinen Schritt mehr zurück» wört-
lieh auffassten und hei Grosny und .SVa/mr/rac/ unter dem
furchtbaren Druck der deutschen Stosstruppen ausharrten.
Denn Berlin hatte versichert, dass' die Wolga erreicht
würde, dass zwischen den russischen Oelzentren und sei-

Die Entscheidungsschlachten,
die gegenwärtig ausgefochten werden —• und die wir als
solche mehr als alle bisherigen betrachten — knüpfen sich
an die Städte Kiew, Gomel, Dnjepropetrowsk und Melito-
pol. Beide Seiten werfen immer neue Reserven in die
Kämpfe, und die Befehle lauten auf beiden Seiten, mit
den äussersten Einsätzen anzugreifen, resp. festzuhalten.
Auf russischer Seite wird immer wieder die Artillerie-
massierung durchgeführt, um die Verluste der Sturm-
truppen zu reduzieren. Auf deutscher Seite wird das
Schwergewicht auf die «iwdiuidweZZ Mmpfencfe« ZCfein-
neröäwde» gelegt, welche mit relativ geringen Kräften an
wichtigen Punkten einem überlegenen Gegner trotzen und
dank ihrer Kleinheit für die massiven Angriffe der Stor-
moviks nicht immer erreichbar sind, so wie sie auch ein
intensives Artilleriefeuer «überleben» und wieder aus ih-.
ren Erdlöchern und Ruinen kriechen, sobald der feindliche
Panzerangriff oder der Infanteriesturm erfolgt. In Stalin-
grad hat diese Kampfweise Woche um Woche den Wider-
stand verlängert. Anscheinend soll das gleiche Ergebnis
auch diesmal erzielt werden, und zwar unter günstigem
Umständen. Nicht vom Feinde umzingelt, nicht von aller
Zufuhr abgeschnitten, gedenken diese berühmten SS-Trup-
pen zu beweisen, dass ein Mann hundert Mann aufwiegen
könne, wenn er getreu seinem Befehle seinen Posten halte,
keine Kräfte verschwende, nur schiesse, wenn es einen
Sinn habe, und aus seinem Gedächtnis das Wörtlein
«rückwärts» streiche.

Man kann sagen, dass hier wiederum eine Armee,
gleich wie die Russen vor einem Jahre, einer anschei-
nend wahnwitzigen Parole folge. Unter den Beobachtern
der Geschehnisse hat das Rätselraten darüber angehoben,
ob hier Strategie und Taktik mit all ihren bekannten Re
geln oder etwas anderes Geltung gewonnen hätten. Bei
Stalingrad — dies ist heute klar, .scAfere das Ausharren

H. Stadelmann, der GoZdscAmied /ür /edermann
Bern, Theaterplatz 1, Telephon 3 44 49
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ner Industrie ein tödliok wirkender Riegel gesoboben sei.
Desbalb wünsokts das DKW, dass siok die Russen «end-
liok stellen» und niobt weiter ins DreNzenlosv der Lteppo
zurüokweioken möobten. Kur wenn Rimosokenko eine
wirkliobe kntsobeidungssoblaobt annsbin, konnte eine knt-
sobeidung erkookten werden.

Diesmal sobeinen die küssen über das «kalt» cler geg-
neriseben Rübrung zu triumpbieren. Ibre gewaobsenen
kräkte, so nehmen sie an, seien in der Lage, die Lnt-
sobeidung zu erzwingen, wenn àer Vegner sieb versteike,
niobt weiter zurüokzuweioben. Die Verluste, welebe die
deutsoben Armeen in den Lommerseblaokten erlitten bät-
ten, seien niobt mekr auszugleioben, unà wenn äie Re-

serven Ritlers aueb noob ausreioken sollten, um die «Xwi-
sebenarmeen» an cler neuen Dinie aukzukalten oder ibre
krkolgezu verzögern, den «Winterarmeen» seien sie niobt
gewaobsen. Mit diesen Lätzen kann man versobiedene Ver-
lautbarungen, clie in der letzten Xeit aus Moskau kamen
— es bandelt sieb immer um englisobe ober amerikanisobe
Korrespondenzen ober aueb einmal um Driginalberiobte
gut eingekübrter Lpezialberiobterstatter — aut eine ein-
kaobe Rormel bringen: A/osàu begvSà à» à/à/tem

die D»/«?pr/inie ?/nke?' ui/e« D?n»kd??d<??r s//.

Takten.

^ssten unâ Luc-Ken

-an- Der Weg in (lie Xukunkt muss gekunden werben,
und àer Wegweiser, an àie wir uns kalten können, sind
viele. Dtt sogar — viele! Manoben verwirren sie.
lind àer eine unà andere sebeinen sieb zu widerspreoben.
Nit llmsiobtigkeit unà Vorsiebt, aber aueb mit âem nö-
tigen Wagemut keisst es auk àie Luoke uaek àen rieb-
tigen 'bateln geben, àie uns niobt in àie Irre kübren.

Xu soleben Letraobtungen wirb man gedrängt, wenn
man an einem sebönen Nontax àie kaokriobten über Kar-
tei- unà Verbandstagungen liest, an weloben, zumal ge-
rabe Hetzt vor àen Wablen, mit Lioberbeit zu àen Rro-
blemen gesprooben würbe, um welebe sieb bas Korden
unà Denken brebt.

Der /R, àer als
kbrengast Lundesrat Ltampkli spreoben borte, verlangt
kantonale Imbnämter unà ein eidgenössisobes Dobnamt,
Vesamtarbeitsverträge, Versioberungsubligatorium kür alle
àbeitnebmer, Ramiliensobutz — aber keine Dobnaus-
gleiobskassen zugunsten àer Kamille — wenigstens
keine «Ramilienlöbne». Dr lebnt àie «Letriebsge-
meinsebakten» ab, weil sis àie llnabbängigkeit àer Le-
ruksgemeinsobakten gekäbrden. Da baden wir bis Stimme
àer «gemässigten Dinken». Der bunbesrätliebe Vast über-
bringt diesem Kongress die okkensiobtliobe Warnung der
Industrie: Die Wirtsokaktsgesetzgebung, eine àkgsbe der
Lebörden, müsse so eingeriektst wölben, dass sie niebt die
Dxportwirtsobakt bebindere.

^m Kongress Mrde der Latz ausgesprooben: «Im
Mittelpunkt der Wirtsobaktspolitik muss der Mensob ste-
ben.» Man sollte meinen, dieser Latz müsste mit keurigen
Luobstaben in den Himmel gesebrieben worden, und da-
naeb batten sieb alle zu riobten, ob sie nun
der und «lRiedsâsràk-
b/»r/ àr Rreiâeià» aueb auk wirtsokaktliobem Debiete—
siebe llnabbängige — siebe aueb andere Lager, oder neue
Resseà, wie L. die (/e?oerkdic/o? Re?nidiAA??As/?^ic:/d, vor-
langen. Denn beide, Lindung âsk Rreibeit, können sieb kür
den Mensoben als gut erweisen. lind naeb der ric/dir/en

no?! Rroiàk u/?d ômà??Ae?î sueben und tasten
wir beute!

Lutsc-ksiciunAssc-KIsc-kt

kaob Moskauer Meldungen soll //làr à
Ve??erÄ6 »» </<?r

cà <?rrsm/ike /./»is am sei unke/'
«iien su âa/keu. Das wäre vor der iZildung
der russiseben Lrüekenkäpke am Westuker des Ltramss
gewesen. Diese Meldungen sind seitber wiederbolt wor-
den, und vor allem aus Vekangenenaussagen kütte sieb
ergeben, dass der deutsebe Diktator, gleieb wie vor einem
dabre der russisobe, sein «kalt!» kommandierte.

kinem Vegnsr, der sieb stark genug weiss, mit den
vorkandenen kräkten durok?.udringen, kann niebts so
wünsebbar sein als ein solobos Kommando auk der De-
genseite. Vor einem dabre begrüssten es big Deutsoben,
dass die Russen ^'enes «keinen Lobritt mebr ?urüok» wärt-
lieb aukkassten und bei Drosu?/ und unter dem
kurobtbaren Druok der deutsoben Ltosstruppen auskarrten.
Denn Lerlin batte versiobert, dass die Wolga erreiobt
würde, dass ?wisoben den russiseben Delnentren und sei-

Die k n t s e b o i d u n g s s o b l a o b t e n,
die gegenwärtig ausgekoobten werden — und die wir als
solobe mebr als alle biskerigen betraobten — knüpken sieb
an die Städte Kiew, Vomel, Dn^epropetrowsk und Melito-
pol. Leide Leiten werken immer neue Reserven in die
kämpke, und die Lekeble lauten auk beiden Leiten, mit
den äussersten DinsäDen an?.ugreiken, resp. kest?ubalten.
^uk russisober Leite wird immer wieder die Artillerie-
massierung durobgekübrt, um die Verluste der Lturm-
truppen ?u reducieren, áuk deutsober Leite wird das
Lobwergewiobt auk die «máviàe/k kieiu-
verààà» gelegt, welobe mit relativ geringen kräkten an
wiobtigen Runkten einem überlegenen (Zegnor tratcen und
dank ibrer kieinkeit kür die massiven àgrikke der Ltor-
moviks niobt immer erreiobbar sind, so wie sie auob ein
intensives i^rtilleriekeuer «überleben» und wieder aus ib-.
reu krdlöobern und Ruinen krieoben, sobald der keindliobe
kancerangrikk oder der Inkanteriesturm erkolgt. In Ltalin-
grad bat diese kampkweise Woobe um Woebe den Wider-
stand verlängert, ^.nsobeinend soll das gleiobe krgebnis
auob diesmal erzielt werden, und zwar unter günstigern
Umständen, kiobt vom keincie umzingelt, niobt von aller
Xiikubr akgesobnitten, gedenken diese berübmten LL-1'rup-
pen zu beweisen, dass ein Mann bundert Mann aukwiegen
könne, wenn er getreu seinem Lekeble seinen Rosten kalte,
keine kräkte versobwende, nur sobiesse, wenn es einen
Linn babe, und aus seinem Dedäobtnis das Wörtlein
«rückwärts» streiobe.

Man kann sagen, dass kier wiederum eine V^rmee,
gleiob wie die Russen vor einem dabre, einer ansobei-
nend wabnwitzigen Rarole kolge. Rnter den Leobaobtern
der Desobebnisse bat das Rätselraten darüber angeboben,
ob bier Strategie und Raktik mit all ibren bekannten Re-
geln oder etwas anderes Veltung gewonnen bätten. Lei
Stalingrad — dies ist beute klar, «o/îà das àskarren

H. LtsâsIlNàlìN, der k?o/d«c/îmied /ür /edermann
Lern, Vbesierplsìi- t, îelepkoll 3 44 49
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Wahnwitz, aber die auf beiden Flanken vorbereiteten
Gegenoffensiven Timoschenkos platten ein grosses strate-
gisches Ziel und rechtfertigten] die scheinbar unsinnige
Verteidigungsparole. Wie sieht es diesmal aus?

Es gibt Kommentatoren, die vermuten, es sei auch
diesmal im Schosse der deutschen Führung zu einer Kon-
traverse gekommen, wobei jene Generäle unterlegen wä-
ren, welche eine Fortsetzung des «elastischen Rückzuges»
bis an die Grenzen Polens und Rumäniens gefordert hätten.
Immerhin diene nun der verzweifelte Widerstand an der
neuen «Winterlinie», wenn er auch sonst nichts erreiche,
dem Ze/'G/emf/m, den man für den Gm.s'öom <Zer «Ze/z/ew

L/raie», eben der «Geraden zwischen Odessa und Königs-
berg», brauche. Hierin allein habe man den Sinn der
deutschen Verteidigung zu suchen. An vorbereitete Gegen-
offensiven sei nicht zu denken, und hier höre der Ver-
gleich mit der Lage vor einem Jahre auf.

Die bisherigen russischen Erfolge
beschränken sich, rein örtlich gesehen, auf die Frobmrnp
vow SajBoroscft;e. Das OKW spricht von planmässiger
Räumung einer «provisorischen Position», welche noch
auf dem Ostufer des Stromes gelegen, und die nun nichts
mehr sei als eine «Fallgrube auf dem östlichen Flachufer».
Von einer solchen Bedeutungslosigkeit des genommenen
Zentrums und von der «glatten Ablösung» wollen nun
allerdings die Russen nichts wissen. Nach ihnen ist die
ganze deutsche Nachhut his auf ein Regiment aufgerieben
worden, und im Angriff gegen den Tankgrabenkreis die-
ses Brückenkopfes wäre eine der grössten Leistungen voll-
bracht worden. Zudem sei mit dem Fall Saporoschjes die

Linie nach Melitopol im Norden aufgerissen, und die sy-
stematische Aufrollung hätte mit einem Vorstoss der
Bahn entlang südwärts bereits begonnen.

Was von deutscher Seite nicht bestritten werden kann,
ist ein wichtiger Umstand: Die wwJerbroc/<ene Ba/mZZw/e ZsZ

rfie Amwba/m. Dieser Linie wegen stellte Saporoschje
kaum einen nur «provisorischen» Verteidigungspunkt dar.
Immerhin gibt es noch die Linie von CAerson Aber Pere-
/cop, um die Krim zu versorgen oder aber zu evakuieren.
Es kommt daher dem Vordringen der Russen am Unter-
lauf des Dnjepr, welches bereits begonnen hat, grösste
Bedeutung zu. Der russische Keil, der über die grossen
Strominseln und südlich davon in Bewegung zu kommen
droht, kann indessen kaum die Entscheidung bringen, so-
lange weiter südlich die deutschen Linien halten. Vor
allem bei J/eZ//opoZ. Die Stadt ist seit dem 15. Oktober
umstritten. Südlich und nördlich sind die Russen über
die MoZobscAwa/a und die Bahnlinie vorgedrungen, aber
zunächst abgestoppt worden. In der Stadt selbst wüten
Barrikadenkämpfe wie seinerzeit in Stalingrad. Es gilt
auf jeden Fall, den 100.000 Mann in der Krim das Schick-
sal der Abriegelung zu ersparen. Ob Melitopol vor dem
Falle steht, lässt sich noch am 19. Oktober nicht beurteilen.

Im ß/wpe» ton Dw.;'epropeZrow;.s'Zc melden die Russen am
18. einen bedrohlichen FomorscA //wer ÄoZonnew bei Are-
jwewZscAwp in den Rücken der gesamten deutschen Dnjepr-
kniestellungen. Die Deutschen dagegen sprechen von ab-
gewiesenen Durchbrüchen. Vermutlich muss abgewartet
werden, ob die russischen Südarmeen nicht zu einer Ue-
bersetzung etwa bei Vi/ropoZ greifen, um hier eine Zange
anzusetzen, wie seinerzeit am Don und dann am Donez.

Eines der schönsten Baudenkmäler der Renaissance in Schaffhausen, das
Haus zum Ritter, wurde in Zusammenarbeit von Kunstmaler Carl Roesch
und Prof. Glanz neu bemalt. Die alten, schadhaften Fassadenmalereien
des Tobias Stimmer wurden abgelöst und dem Museum zu Allerheiligen
übergeben - Mitte: In Zusammenarbeit mit der Eidg. Zentralstelle für
Vorunterricht führte der SLL in Bern erstmals einen Zentralkurs für
wehrsportliche Grundschulung durch, die nun in sämtlichen Turn- und
Sportverbänden als vormilitärische Ausbildung dienen wird-Rechts oben:
Alexander Bogomolof ist der neue Sowjet-Gesandte beim Französ. Befrei-
ungskomitee in Algier - Rechts: Geheimwaffe gegen Geheimkonstruktion.
Britische Kleinst-U-Boote, über welche noch keine Details bekanntge-
geben werden, haben in Nordnorwegen das deutsche Schlachtschiff

„Tirpiz" beschädigt

1226 oie seinen >voc«e

Waknwà, aber di»' auk beiden l'lanken v«>rkereiteten
Ovgsootkensivsn ^imoseksakos jkattvn ein grosses strate-
gisokes ^iel und reokttertigtenj die sekeinbar unsinnige
Verteidigungsparole. Vi^ie siekt es diesmal ans?

Ks Akt Kommentatoren, die vermuten, es sei auek
diesmal im Lekosse cier deutseken Rükrung 7U einer Kon-
traverse gekommen, wobei jene Oeneräle unterlegen wä-
ren, woleke eine Fortsetzung des «eiastiseken ltiiek/uges»
kis an die Oren?.en Rolens und Rumäniens gefordert kätten.
Immerkin diene nun «ter verzweifelte Widerstand an der
neuen «Winterlinie», wenn er auek saust niekts errvioke,
dem den man kür den Kusbsu à- «iàke??.
Omis», eben der «Geraden xwisoken Odessa und Königs-
berg», kraueke. Hierin allein bake man den 8iun der
deutsoken Verteidigung xu sueken. ^n vvrbsreitete Oegen-
akksnsiven sei niekt s:u denken, und kier köre der Ver-
gleiok mit der Oage vor einem dakre auk.

Ois kiskerigen r u s siseken K r k olge
besokränken siek, rein örtliek geseken, auf die
vc>?î La/?oro«cb/e. Das OK W spriekt von planmässiger
Räumung einer «provisoriseken Rosition», weleke naek
auf dem Ostuker des Ltromes gelegen, und die nun niekts
mekr sei als eine «Rallgrube auk dem östlieken Rlaekuker».
Von einer soleken Ledeutungslosigkeit des genommenen
Centrums und van der «glatten Ablösung» wollen nun
allerdings die Russen niekts wissen, Kavk iknen ist die
ganüe deutsoke Kaekkut kis auk ein Regiment aufgerieben
worden, und im Vngrikk gegen den d'ankgrabenkreis die-
ses Lrüokenkopkes wäre eine der grössten Ovistungen voll-
kraekt worden. Äidem sei mit dem Rall Laporosokjes die

Oinie naek Uelitopal im Korden aufgerissen, und die s^-
stematiseke ^ukrollung kätte mit einem Vorstoss der
kakn entlang südwärts l>ereits begonnen.

Was von deutseker Leite niekt kvstritten werden kann,
ist à wiektiger Umstand: /)?« «»kevbroâe/îs àààêe is z!

die Kr/mbaà. Dieser Oinie wegen stellte Laporosokje
kaum einen nur «provisoriseken» Verteidigungspunkt dar.
Immerkin gibt es noek die binie eo» übe?' Rers-
/ro/a um die Krim xu versorgen oder aber?.u evakuieren.
Rs kommt daker dem Vordringen der Russen am On ter-
lauf des Onjepr, welekes bereits begonnen kat, grösste
öedeutung ?.u. Der russiseke Keil, der über die grossen
Ltrominseln und «üdliok davon in Rewegung 7.u kommen
drokt, kann indessen kaum die Rntsokeidung bringen, so-
lange weiter südlivk die deutseken Oinien kalten. Vor
allem bei 1/ebVopo/, Oie Ltadt ist seit dem 15. Oktober
umstritten. Lüdliek und nördliek sind die Russen über
die und die Raknlinie vorgedrungen, aber
xunäekst abgestoppt worden. In der Ltadt selbst wüten
Barrikadenkämpfe wie seinerzeit in Ltalingrad. Ks gilt
auk jeden Rail, den 199 999 Uann in der Krim das Lekiok-
sal der ^briegelung ?.» ersparen. Ob Nelitopol vor dem
Ralle stekt, lässt siek noek am 19. Oktober niekt beurteilen.

Im um melden die Russen am
18. einen bedroklioken Ror/mrrsâ bei Kre-
memkseàA in den Rüoken der gesamten deutsoken Onjepr-
Kniestellungen. Oie Deutsoken dagegen spreeken von ab-
gewiesenen Ourokkrüoken. Vermutliok muss abgewartet
werden, ob die russisoken Lüdarmeen niekt 2u einer Oe-
berset?.ung etwa bei Vi/ro/aV greifen, um kier eine ?iange
anxusetxen, wie seinerzeit am Oon und dann am Ooneu.

Lines lien scbönstsn öoultenicmöier cier ksnoissance in sctiaüboussn. lies
i-iaus rum Kittsr, wurcle in Zusammenarbeit von Kunstmaler Lori kosscb
unci krot. Llanr neu bemalt. Ois alten, scbacibottsn Lossacienmalsreien
lies Vobios Ztimmer vurcien abgelöst unci cism tviussum ru ^llerbeiligsn
übergeben - Mittel In Zusammenarbeit mit cier Liclg. Zentralstelle tür
Vorvnterrickt fükrts cier 51.1. in kern erstmals einen Zentrollcurs tür
webrsportlicbs Lrvnctsckulung ciurcb, liis nun in sömtllcben "turn- un-i
Sportverbäncien als vormilitäriscbe ^usbilctung liisnsn wirct-keckts oben i

/^lexoncisr kogomolot ist cier neue Zowjst-Lesancits beim Lranrös. öetrsi-
ungsicomitse in Algier - ksckts: Lslisimwads gegen Lsbeimlconstruiction.
kritiscks Kleinst-O-Koote, über wslcbe nock icsine Ostaiis beicanntge-
geben wercien, boben in blorci Norwegen lios cisutscbs scbiablitscbiss

„lärpir" bsscböciigt



Das Eisenbahnunglück von Schüpfheim
4 Tote — 50 Schwer- und Leichtverletzte

Links: Der zweitletzte Wagen des Schnellzuges, der arg demoliert wurdes
Durch zu frühe Weichenumstellung wurden die beiden letzten Wagen de.
Schnellzuges auf ein falsches Geleise gelenkt und kollidierten mit der Loko-

motive des stehenden Personenzuges. (Zens. IV S 13748)

Rechts: Wir zeigen den Schauplatz des Unglückes auf der Station Schüpfheim.
Im Vordergrund die eingedrückte Stirnfront des hintersten Wagens, der mit

der Lokommotive zusammenprallte. (VI S 13750)

Opfer des Eisenbahnunglückes von Schüpfheim:
Von links nach rechts: Weibel Gottfried, Vertreter in Bern, geb. 1893.

Angelo Bordoni aus Bern, geb. 1889. Däpp Charles aus La Chaux-
de-Fonds, geb. 1897 (Photopress)

Bei Kiew; tobt die ScAZacAZ m?« M??ße«)üösFZo«e« nörd-
lieh der Bahn nach Polen und südlich der Südwestbahn.
Es scheint auch hier «jede Ruine zur Festung geworden»
zu sein. In der Stadt folgen sich Sprengungen und Eva-
kuierungsmässnahmen, um vorsorglich das nicht in der
Schlacht oder in weitreichenden Gegenangriffen ge-
brauchte Material in Sicherheit zu bringen. Bevor die
Brückenköpfe nicht zu breiten Operationszonen geworden
sind, scheinen die Russen mit ihrer «grossen Zange»
nicht durchdringen zu können.

Bei Go?«eZ ist der Schwerpunkt der russischen Aktio-
nen in einen neuen breiten Brückenkopf verlegt worden,
welcher von der Einmündung des Sosch bis hinauf nach
Cholmitsch reicht. Es scheint ein Verstoss .vfrowrtwf-
wärZs gege« ÄescAitea zu beginnen, um die Bahnlinie ab-
zuschneiden, deretwegen die Deutschen Gomel so zäh fest-
halten.

In Moskau hat die
Konferen z d e r drei A u s s e n minister

in diesen Tagen ihre Verhandlungen aufgenommen. Die rus-
sischen Verlautbarungen lassen heute genau erkennen, was
SZaZi« now se/new Feröörwtete« vertengZ. Wir können es
mit zwei Sätzen sagen: Die Alliierten sollen «Are «»weite
Fro«Z» /w FmwAreicA emcAten. Sie sollen sich «icAZ i«
die Frage der /wssiscAew !FeA'Zgre«2e« eiwwd.vc/ién. Dies
ist alles. Die übrigen Fragen würden keine besondern
Schwierigkeiten bereiten. Unter den «übrigen Fragen»
haben wir die sehr wichtige des Fe/AöZfpisses 2« /JewZ.veA-
Zgnd w«d 2« de« awder« Gegner« an erster Stelle zu ver-
muten.

Um das Verlangen nach der «zweiten Front» zu be-
gründen, argumentieren die Russen folgendermaßen:
Russland steht mit seinen Armeen in einer Offensive, die
die gegnerischen Fronten bis zum Zerfeissen anspannt.
Greifen die Alliierten mit ihren längst bereitstehenden Ar-
meen im Westen an, werden sie (lie deutschen Reserven
auf sich ziehen und damit rasch den Zusammenbruch des
Gegners herbeiführen.

Nach der russischen These sollte demnach die See«-
dig««g des Krieges «ocA in diese?« daAre ?«ögZ/cA sein,
und sie dringen darauf, dass diese Möglichkeit nicht ver-
scherzt werde, indem man zuwarte, und die Armeen zu
einem neuen Winterkrieg zwinge.

Die Erwägungen d e r A l l i i e r t e n

sind zweifellos nie so eindeutig bekanntgegeben worden
wie die russischen. Umgekehrt haben die Russen in bezug
auf die Nachkriegsziele ebenso geschwiegen. Gerade des-
halb zögern die Alliierten, ihre Machtmittel in die Wag-
schale zu werfen. Um es einfach zu sagen: fiiwe« ras-
•siscAe« Sieg, der «icAZ eôewsoseAr ei« Sieg der MwgeZ-
sacAse« ?e«?e, w«m.scAe« die MmeriAaner w«?Z BngZdwder
2«:ei/eZZos «icAZ 2« Kuriere«.

Sollten sie in Frankreich angreifen und ihre Armeen
zwischen den Bunkerlabyrinthen festlegen, ohne dass ein
rascher Vormarsch gegen den Rhein möglich wäre —
sollten sie die Reserven Hitlers auf sich ziehen — und
sollte dadurch im Osten jener Zusammenbruch verursacht
werden, von welchem die Russen reden, was wären die
Folgen? Churchill und Roosevelt haben ihr Vorstellungs-
vermögen! Und eben deshalb wollen sie von SZaZi« r/risse«,
?rie er sicA «die GesZaZZtmg de?- ZVacAAriegs2eiZ» denAZ.

Es ist noch etwas beizufügen, wovon gewöhnlich nicht
gesprochen wird: USA und das britische Reich wollen
«zuerst die Achse in Europa zerschlagen». Aber sie wol-
len zweifellos nicht riskieren, «acAAer «ZZei« de« Krieg ?«iZ

dajt?a« aws/ecAZe« 2« «?«sse« und sich dadurch behindern
lassen, während die Russen «ihren Frieden» und freie
Hand in Europa bekommen.

Deshalb ist es bisher beim Vormarsch gegen Rom ge-
blieben, der in der vergangenen Woche zur BinnaAmè
Fi«cAiaZ«?o,s geführt hat.

Alle Uhren I I WY$C Alle Reparaturen
Komhou.platz H J. WW » J J vi»-à-vi. Kornhau.keller

Vsi Lizsnbsknunglück von Zcküpikeim
4 1°o»s — 5» Sckwer» vnU UeicktveiUetite

^.înl<5: Oek' iweitletite V^agen 6es Lcknelirvgez. o^g cjemolisk't ^urcjes
^u^ck krülis Wsiclisnumzteüung vui'clen 3!s beiden ietào Wogen 3e.
^ckneliiugez out ein koiscliss Lsisizs gelenkt vncl koiliciierten mit 6en toko-

motive liez zteksnclen penionenrugsz, t?enz. >V 8 127ä8)

äocktz: Win Zeigen clsn 8ctiaup>ot! cts5 ttnglückss out cien8totion 8cliüpsks!m.
lm Vonctengnunct ctie eingsrtnöckts 8tinnknont cies tiintsnstsn Wogenz, cien mit

cien kokommotive ruzommsnpnoiite. (Vi 8 12750)

Opfen «tez ^izenboknvnglüclte! von Lcküpskeiniz
Von links nocti nsckts: >VeideI îZottsnieâ, Vsntneten in kenn, ged.1892.
Angela koncloni ouï Senn, geb. 1339. l>öpp Lkanlez ous l.a Ltiaux-

3e-^on6s. geb. 1897 tObotopress)

Roi Xiem todt die iie/i/«e/i/ um v4?m«6N/)o«i/ionen nörd-
licit der -titn naek Rolen und südliek der Stidwostbakn.
Rs sekeint auek kier «)'ede Ruine ?ur Destung geworden»
Ziu soin. In dor Stadt kolgeu «joli Sprengungen und Rva-
kuierungsmássnakmen, um vorsoi'glieli das niât in der
Soklaekt oder in weitreiekenden tZegenaugrikken ge-
krauokte Naterial in Siekerkeit ?.u bringen. Levor die
Lrüekenköpke nickt 7u breiten Operatiunsxonen geworden
sind, sekeinen clin Russen mit ikre,- «grossen Xange»
niekt durokdringen können.

Sei tZomei ist der Sekwerpunkt der russiseken /Vktio-
non in oinon nouon breiten krüekenkopk verlegt worden,
weleker vnn der Rinmündung des Sosek bis kinauk naek
Okolmitsok noieitt. ks sekeint oin Vorstuss s/rom«u/-
m«r/« n/en/e» Ke»o/ii/z« ?.u lieginnen, um die Iklknlinie ab-
susokneiàvv, âvrvtwsgen die Deutseken Oomel so xäk kost-
kalten.

In .VIoskau It Ut (iio
Ronkeren?. der drei u s s e n m i n i s t e r

in diesen 'bagou ikre Volkandlungen aukgenoinmen. Die rus-
sisokon Verlautbarungen lassen beute genau erkennen, /««s
8/a/à m?» xàeu Rmûii«âe« veàuyi. Wir können os
mit xwei Làtîten sagen: Oie Alliierten sullen i/us «zmei/e
Ss'cmk» à L/°ààeie^ e/vic/t/eu. Zie sullen siek m'â i«à S/'KAe </er ?u««à/,eu tI^e.5V</,su^eu àmà/is». Dios
ist ullos. Die ÜkriKon Druden würden koine Iiosuntiorn
Lokwiori^kOiten koreiton. i nter don «übrigen Druden»
Im Kon wi>- die sokr vvicl>ti<> e lies ke, /itt//??i.9«e« Seu/^c/uà/ â/ ZA à a»àn 6en/«e,m un erster Stolle -u vor-
muten.

i m dus VorlunAen nuok der «Zweiten Drunt» /.n ko-
xrüudon, ur^uinontieion die liusson kul^emlermusson:
Susslund stokt mit seinen /u'inoon in einer Dkkonsivo, die
die AOAnerisoken Drunten kis ^um ^erreissen anspannt.
Dreiten die Alliierten mit iliren längst kereitstokenden ^Vr-
meen im Westen an, werden sie die deutseken Reserven
auk siek xieken und daniit raselt den ^usammenkruek des
Donners I>erl>eikükren.

l^aek der russiseken "kkese sollte demnaek die Seeu-
ckiAunA à /OiSASs uoe/t in ckiesem /s/îre möMeä sein,
und sie drinsson darauk, dass diese Uössliekkeit niokt vor-
sekeröt werde, indem man Zuwarte, und die Armeen ^u
einem neuen Winterkrie^ ^win^e.

Die RrwüAunAen der Alliierten
sind îtweikellus nie s« eindeutiA bekanntAeAeken worden
wie die russiseken. IlmKekekrt kaken die Russen in beauA
auk die NaekkrieASZÜele ebenso ZesekwieFen. Derade des-
kalb 7>öAorn die Alliierten, ikre Naektmittel in die Wa^-
sekale ?u werken. lim es einkaek xu sa^en: Linsn rns-
«isc/ten 8isA, cksr nis/tk sdsrtsoaà ein ÄeA cier ^dnt/ei-
«aàen märe, mnn.'ie/ten äie /l»,e,i/caner nnr/ LnA/äncker
zmei/e//os nie/^i zu /o/eieren.

Sollten sie in Drankreiek anssreiken und ikre Armeen
îiwiseken den Lunkerlak^rintken testieren, okne dass ein
raseker Vormarsek ^eZen den Ijikein mö^liek wäre —
sollten sie die Reserven Hitlers auk siek kieken — und
sollte dadurek iin Osten pmer ^usammenkruek verursaekt
werden, von welekem die Russen reden, was wären die
Dolden? Okurekill und Ruoseveit kaken ikr VorstellunAS-
vermögen! lind eben dvskalk wollen sie non S/«/in uàen,
mie er «icâ «à Oe>?/«//unA der àeâ/crie^szei/» c/en/c/.

Rs ist noek etwas kei^ukü^en, wovon ssewöknliek uiekt
Aesprneken wird: D8^ und das kritiseke keiek wollen
«xuerst die Relise in Ruropa ^erseklaxen». ^ker sie wol-
len /.weikellus niokt riskieren, nae/àr «//ein k/en /OieA mi/
ä«M» «us/ee/i/en ?« màen und siek dadurek kekindern
lassen, wäkrend die Russen «ikren Drieden» und kreie
Rand in Rurupa kekommeo.

Deskalb ist es kisker keim Vormarsek sseMn Rom Ae-
l'Iieken, der in der vergangenen Woeke xur Linna/îmè
Rmcäia/mc>« gekükit kat.

»II« Ukrsn I I «sps stur-n
Kovn«»,u,pI«„T,> î» I ^ ^ vi. à v!. Xo^kav.k.II.v
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